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Tabelle Nummer I im Anhang zeigt die Datengrundlage zur Berechnung
der Kühlenergie, die vom geplanten Gebäude über die Verdunstung der
Pflanzen an den Stadtraum abgegeben wird.

Bei der Berechnung werden die Flächen der Pflanzsysteme (A bis E) mit

3.7.2 Berechnung der Verdunstungskühlung
Stelle die praktischste Methode, denn die Zahlen aus Berlin kann
man m.E. ohne Anpassung auf Hamburg mit einem sehr ähnlichen
Klima anwenden.

Ergebnis:

Die einzeln berechneten Pflanzsysteme generieren über das JahrBei der Berechnung werden die Flächen der Pflanzsysteme (A bis E) mit
der angenommenen Verdunstungsmenge pro Tag sowie mit der Anzahl
der Tage einer Vegetationsmenge multipliziert.
Die so ermittelten Rechnungsgrundlagen in Liter Wasser werden mit einer
Verdunstungsenergiemenge KWs/Liter multipliziert. Diese Kühlleistung wird
dann auf die Kühlmenge in KWh pro Tag und insgesamt KWh pro Jahr
umgerechnet.

Diese Berechnung fußt auf den Erfahrungen, die über mehrere Jahre in
Modelversuch am Neubau des Instituts für Physik in Berlin Adlershof
gesammelt wurden und die durch die Hochschule Neubrandenburg
begleitet wurden.
Die Ergebnisse, bezogen auf die durchschnittliche Pflanz- und
Verdunstungsperiode, die einzelnen Pflanzsysteme und die Pflanzen
selbst wurden hier mit Mittelwerten zugrunde gelegt.

Es gibt alternative Berechnungsmethoden. Eine befasst sich mit einer
Berechnung auf der Grundlage der physikalischen Faktoren des

Die einzeln berechneten Pflanzsysteme generieren über das Jahr
6.180.876 Kwh/Jahr Kühlenergie, die direkt das Mikroklima kühlen.

Die Kühllast übersteigt damit die Wärme-Emissionen von ca.
300.000 Kwh/Jahr um das 20fache.

Dies bedeutet, wären ca. 5 % der Gebäude einer Stadt in dieser
Architektur ausgeführt, würden 100 % der Wärme-Emission einer
Stadt kompensiert und der lokale Regen- und Nährstoffkreislauf
nahezu komplett geschlossen.

Dies ist, vor dem Hintergrund ausgedehnter, schnell wachsender
Stadträume ein positiver Input zur Verlangsamung der
Klimaerwärmung bzw. der Klimakühlung.
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g g p y
Mikroklimas wie z. B. Windgeschwindigkeit, Temperaturabweichungen,
Sonneneinstrahlungen, etc.
Eine andere basiert auf der Berechnung der Blattgrößen und der
Blattdichte unterschiedlicher Pflanzen und ermittelt so die
anzunehmenden Verdunstungsmengen.

Die Berechnung über mittelfristig ausgewertete Verbräuche an konkreten
Pflanzenarten und verschiedenen Pflanzsystemen erschien mir an dieser
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3.8 Baubeschreibung

Quelle: Berechnung des Wärmeschutznachweises zur
Energieeinsparverordnung (siehe Anhang 5).

Baukonstruktion

Sohle:

Außenwände EG - 9. OG:
Die Außenwände werden als Holzständerwerk erstellt. Der Aufbau ist von
innen nach außen: Lehmputz aus 19mm Strohlehm und 14 mm
Leichtlehm auf einer Lehmbauplatte, Dampfbremse, Holzständerwerk 6/14
cm mit ISOFLOC L+ ausgeblasen, 2 Lagen Pavatex L 18 und 60 mm,
diffusionsoffene und winddichte Fassadenbahn und Faserzementplatten
auf einer hinterlüfteten Konstruktion.

Sohle:
Die Sohle besteht aus einer wasserundurchlässigen Strahlbetonplatte, die
mit den entsprechenden Übergängen zu den aufgehenden
Stahlbetonwänden wasserdicht angeschossen wird.
Die Oberfläche wird mit einem wasserdichten Anstrich versehen, da die
Sohle den unteren Abschluss des Wassertanks bildet, der sich unter dem
Gebäude befindet.

Kellerwände:
Die Wände in den beiden Untergeschossen werden aus
wasserundurchlässigem Beton erstellt, die wasserundurchlässig an die Sohle
und die Zwischendecke zur Tiefgarage angeschlossen werden. Die Wände
im 2.UG werden wie die Sohle mit einem wasserdichten Anstrich versehen.

Decken:
Die Decke zwischen dem Wassertank im 2.UG und der Tiefgarage im 1.UG
wird aus WU-Beton erstellt um ein Durchsickern von Tauwasser etc. in den
Wassertank zu verhindern. Auf die Decke wird eine Verschleißschicht aus
K th f b ht

Dächer:
Die Dächer bestehen aus Stahlbetondecken mit einer thermischen
Bauteilaktivierung, bei der die Stahlbetonplatte mit Wasser durchströmt
wird. Die Unterseite erhält eine Putzoberfläche. Der Aufbau auf der
Stahlbetondecke ist von unten nach oben: Dampfsperre,
Gefälledämmung mind. 20 cm, Abklebung, Speicherschutzmatte,
Wurzelschutzfolie und Dachbegrünung mit 15-25 cm mit einer intensiven
Begrünung.
Die Pflanztröge vor der Fassade bestehen aus innen mit 2 cm Styropor
gedämmten Betonbehältern, die auf verzinkten Stahlkonsolen liegen, die
thermisch getrennt an der Fassade befestigt.
Die Holzfenster Fenster erhalten aus Schallschutzgründen eine 3-fach-
Verglasung.

Haustechnik

Heizung:
Di Wä f l t üb Wä Di b i h Ih
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Kunstharz aufgebracht.
Die Decke über der Tiefgarage wird unterseitig mit einer nichtbrennbaren
glasvliesbeschichteten Dämmung versehen. Auf der Stahlbetondecke wird
ein schwimmender Estrich mit 8 cm Dämmung verlegt.
Die Geschossdecken bestehen aus Stahlbetondecken mit einer
thermischen Bauteilaktivierung, bei der die Decken mit Wasser durchströmt
werden. Die Unterseite erhält eine Putzoberfläche. Auf der Stahlbetondecke
wird ein schwimmender Estrich verlegt.

Die Wärmeerzeugung erfolgt über Wärmepumpen. Diese beziehen Ihre
Wärmeenergie aus dem Wasserreservoir unter dem Gebäude und
zusätzlich durch Erdsonden.

Abwasser:
Das Regenwasser wird aus dem Regenwassertank unter dem Gebäude
über das Gründach als Vorklärstufe in die begrünten Pflanztröge geleitet,
und verdunstet.
Das Schmutzwasser wird in die öffentliche Kanalisation geleitet.
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Rohstoffe

Verfügbarkeit
Für die Erstellung eines Gebäudes müssen genügend gut verfügbare 
Rohstoffe zur Verfügung stehen. Dabei handelt es sich um 
nachwachsende und nicht nachwachsende Rohstoffe. Die Kriterien für 
die Verwendung sollten sich danach richten möglichst „gut verfügbare“ 

Eichendielen als 
Bodenbelag in den 
Bürogeschossen

Lehmbauplatten 
und Lehmputz an 
den Innenwänden 

Mineralische 
Dämmung für den 
Trittschall

die Verwendung sollten sich danach richten möglichst „gut verfügbare  
Rohstoffe zu verwenden und möglichst wenig „schlecht verfügbar“. 
Wobei auch bei gut verfügbaren Rohstoffen auf eine effiziente Nutzung 
zu achten ist.

Umweltbelastung
Der Energieverbrauch für die Herstellung eines Baustoffes wird als 
„graue Energie“ bezeichnet. Sie ist ein wichtiges Kriterium für den 
Ressourcenaufwand der betrieben werden muss um diesen Baustoff 
herzustellen und einzubauen. Bei der Gesamtbetrachtung  (Ökobilanz) 
wird die gesamte Umweltbelastung berücksichtigt (UBP, Graue Energie, 
Co2.Eq, usw.). Daher ist die Form eines Gebäudes von primärer 
Bedeutung, da durch eine kompakte Bauweise die größten 
Einsparungen zu erzielen sind.

Schadstoffe
Das Kriterium bezweckt eine Verminderung der Schadstoffemissionen 

Cobiaxbetondecke 
mit Kugeln aus 
Recyceltem PEHD

Zellulosedämmung 
in den Wänden
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aus Baustoffen im Innen- und Außenbereich. Bei den Schadstoffen im 
Innenbereich ist der Luftwechsel von zentraler Bedeutung, da eine 
komplette Schadstofffreiheit nicht möglich ist. Durch eine gezielte 
Auswahl von emissionsarmen und evtl. -freien Baustoffen lässt sich 
jedoch der ein Großteil der Schadstoffbelastungen erfassen und 
erheblich reduzieren.Juramarmorplatten als 

Bodenbelag im EG
Recyclingbeton für 
die Bodenplatte

Extensive Begrünung 
des Flachdaches

Abb. 56 Baustoffe (Quelle: Archiv PTB, Architekten)
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Kosten/Nutzen Konzept:
Das Gebäude hat durch die Fassadengstaltung und die hochwertige
Gebäudehülle sehr positive Auswirkungen auf die Wirtschaftlichkeit,
betrachtet über den ganze Lebenszyklus.

Einsparung von Kühlenergie im Gebäude:

Wirtschaftlichkeitsbetrachtung:
Bei einer wirtschaftlichen Betrachtung dieses Gebäudes sind die
Baukosten nur ein Faktor, der zu betrachten sein wird. Wesentlich ist
ebenfalls die Beurteilung der Folgekosten über den Lebenszyklus.

Folgekosten sind die Kosten, die das Gebäude zum Betrieb benötigt,

3.9 Kostenschätzung
3.9.1 Wirtschaftlichkeit

Durch die Fassadenbegrünung ist das Gebäude in den sonnenreichen
Sommermonaten komplett mit einer außenliegenden Lauboberfläche
versehen. Diese ist so aktiv wie eine außenliegende Jalousie, denn Sie
blockiert die Hitzestrahlung zu ca. 50 % bevor diese die Gebäudehülle
erreicht, sie durchquert und die inneren Nutzflächen sommerlich aufwärmt.
Somit wird der Kühlenergiebedarf sehr deutlich reduziert werden. Bei dem
zitierten Gebäude „Consorcio-Sanitage“ sollen diese Vorteile mit ca. 30 %
Einsparung der verbrauchten Gesamtenergie eingetreten sein.

Reduktion der in den Stadtraum abgegebenen, äußeren Wärmestrahlung:
Ebenso wie der reduzierte Wärmeeintrag ins Gebäude, wird auch die
äußere Fassade vor einer Aufheizung bewahrt. Die über den Tag verteilte
Einstrahlung, die nachts wieder abstrahlt, wird ebenfalls durch das
Pflanzenkleid deutlich reduziert, mit sehr nachhaltigen Vorteilen gegenüber
dem in Städten überheizten Mikroklima.

Erhöhte Wärmedämmleistungen der Gebäudehülle durch die Substrate: 
Wir haben durch die 15 –25 cm starke Dachbegrünung und die

und die in einem sehr wesentlichen Teil durch die Klimatisierung, die
Beleuchtung und den warmwasserbedarf innerhalb des Gebäudes
verursacht werden.

Das geplante Gebäude ist in seinen Komponenten mit der Zielsetzung
einer Goldzertifizierung durch den DGNB (Deutsche Gesellschaft für
nachhaltiges Bauen e.V.), dem deutschen Nachhaltigkeitssiegel
ausgelegt.

Bei der Betrachtung der Kostenarten wird der Lebenszyklus von 50
Jahren zugrunde gelegt.

Eine so lange Betrachtung erfordert bei den Kosten der
Energielieferanten die Einrechnung einer Energiesteigerungsrate. Dieser
„Inflationsausgleich“ wird nachfolgend mit 4 % per anno im Durchschnitt
eingerechnet. Dies ist eine Empfehlung des DGNB, obwohl die
Erfahrungen der letzten Jahre Steigerung von ca. 10 % p.a. und mehr
gezeigt haben und Energiekosten durch die knappen Ressourcen mit
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Wir haben durch die 15 –25 cm starke Dachbegrünung und die
substratgefüllten Pflanzsysteme vor der Fassade einerseits eine reduzierte
Sonneneinstrahlung auf die so geschützten Bauteile, und andererseits einen
besseren Schutz vor winterlichen Kälteeinflüssen. Diese zusätzliche
Energiesparmerkmale sind bei der EnEV-Berechnung nur überschlägig
berücksichtig worden und dürften die zu erzielenden Vorteile noch positiver
gestalten.

gezeigt haben, und Energiekosten durch die knappen Ressourcen mit
der dadurch hervorgerufenen Verteuerungen auch in Zukunft stark
steigen werden.
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3.9.2 Baukosten
Die nachfolgende Tabelle zeigt eine Aufstellung der Kosten. Die Kostenschätzung basiert auf dem BKI (Baukosteninformationszentrum Deutscher Architektenkammern),
Ausgabe 2008. Anhand des darin beschriebenen Vergleichsobjektes 1300-020 (einfacher Standard) wurden die Kostengruppen 300 und 400 ermittelt. Die
Metropolregion Hamburg wurde mit einem Standortfaktor 1,119 berechnet. Die Innenstadtlage und die mangelnde Stellfläche für eine Baustelleneinrichtung wurden
mit einem Aufschlag berechnet.

Tabelle 3: Kostenschätzung

Um dieses Gebäude nach der bestehenden EnEV auf eine
Goldzertifizierung nach DGNB auszurichten werden geschätzte 15 %
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Goldzertifizierung nach DGNB auszurichten, werden geschätzte 15 %
zusätzliche Baukosten für die Ertüchtigung der Gebäudehülle, und
zusätzliche 10 % für die Begrünung und die Gebäudetechnik benötigt.

Als weitere Rechengrundlage für das einfache Gebäude werden
insgesamt 31 Mio. Euro netto zugrunde gelegt.

Als weitere Rechengrundlage für das Gold Gebäude werden insgesamt 39
Mio. Euro netto zugrunde gelegt.
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Ergänzend zu den Zahlenwerte aus der vorgenannten Tabelle ist in der folgenden Abbildung das ausgewählte Vergleichsobjekt mit einem Bild und einer 
Kurzcharakteristik beschrieben, und rechts mit dem Kostenkennwerten in der 1 + 2 Ebene nach den Kostengruppen der DIN 276 belegt.
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Abb. 57: Kurzbeschreibung des Vergleichsobjekts (aus BKI BAUKOSTENINFORMATIONSZENTRUM 2008)
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EnEV einfaches Gebäude, Ausschnitt aus Berechnung Seite 2 EnEV Gold-Gebäude, Ausschnitt aus Berechnung Seite 2
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Fazit:
Das  Gold-Gebäude, das bei der Wirtschaftlichkeitsberechnung zugrunde 
gelegt wird, hat einen Primärenergiebedarf von 50,8 kWh (qm.a).

Fazit:
Das einfache Gebäude, das bei der Wirtschaftlichkeitsberechnung zugrunde 
gelegt wird hat, einen Primärenergiebedarf von 134,5 kWh (qm.a).

Abb. 58: Energieausweis einfaches Gebäude Abb. 59: Energieausweis Gold-Gebäude
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Fazit:
Das einfache Gebäude hat bei einer Erstinvestition von 31 Mio. Euro
Folgekosten im Bereich Energie von 36 Mio. Euro bei einem betrachteten

Fazit:
Das optimierte Gebäude hat bei einer Erstinvestition von ca. 39 Mio. Euro
Folgekosten im Bereich Energie von ca. 11 Mio. Euro bei einem

Abb. 60: Lebenszyklus-Kosten einfaches Gebäude Abb. 61: Lebenszyklus-Kosten Gold-Gebäude
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Lebenszyklus von 50 Jahren.
Dies ergibt eine Gesamtsumme von 67 Mio. Euro, was einem Barwert1 von
ca. 45 Mio. Euro entspricht.

1(Der Barwert (z. T. Gegenwartswert , englisch present value) ist die Geldmenge,
den zukünftige Finanzleistungen heute besitzen. Er wird durch Abzinsung der
zukünftigen Zahlungen und anschließendes summieren ermittelt. Der DGNB
empfiehlt einen Barwertzins von 3,5 %, der dieser Berechnung zugrunde liegt.)

betrachteten Lebenszyklus von 50 Jahren.
Dies ergibt eine Gesamtsumme von ca. 50 Mio. Euro, was einem Barwert1

von ca. 43 Mio. Euro entspricht.

1(Der Barwert (z. T. Gegenwartswert , englisch present value) ist die Geldmenge,
den zukünftige Finanzleistungen heute besitzen. Er wird durch Abzinsung der
zukünftigen Zahlungen und anschließendes summieren ermittelt. Der DGNB
empfiehlt einen Barwertzins von 3,5 %, der dieser Berechnung zugrunde liegt.)
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Die Grafik zeigt eine prozentuale Darstellung und lässt bis auf die Kosten 
Neubau, die mit 1,25 % über den Außenrahmen der Spinne hinüber ragen 
erkennen, dass alle anderen Faktoren bei dem Goldgebäude ca. 2/3 
günstiger ausfallen. Die einzelnen Titel in absoluten Zahlen, analog zur neben stehenden 

Spinnengrafik. 

Abb. 62: Prozentualer Kostenvergleich einfaches/optimiertes Gebäude

Abb. 63: Kostenvergleich einfaches/optimiertes Gebäude
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Tabelle 4: Gegenüberstellung der Kosten des einfachen- und optimierten Gebäudes
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Amortisation der Kostengruppen 300 und 400, die bei 8 % Preissteigerung 
nach nur 15 Jahren erreicht ist,  zeigt anschaulich, welche großen 
Kosteneinsparung über die Jahre durch nachhaltige Bauweisen 
erwirtschaftet werden können, und somit das Gebäude auch wesentlich 
werthaltiger für die Eigentümer gestaltet.

Abb. 64: Kostenvergleich einfaches/optimiertes Gebäude über 80 Jahre
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Wird die Wirtschaftlichkeit im weiteren Sinne
betrachtet, also unter Einbeziehung der
Reparaturkosten an dem Environment, ist das
nachhaltige Gebäude ebenfalls eindeutig günstiger.

D R b d f i t b f d

Fazit:

Ein hochwertiges Gebäude kostet mehr in der
Anfangsinvestition, verdient diesen Kostenblock
jedoch selbst bei einer unrealistisch geringen
Preissteigerungsrate für Energie von nur 4 % in 15

Der Ressourcenbedarf ist bezogen auf den
Lebenszyklus sehr viel geringer.

Der CO2-Ausstoß bzw. die CO2-Bilanz sind durch den
stark reduzierten Ausstoß deutlich geringer.

Die Folgen für dass Mikroklima, bezogen auf das
einzelne Gebäude, und das gesamte Klima,
bezogen auf die Summe aller Gebäude werden stark
reduziert.

Der tatsächliche Lebenszyklus ist durch die
nachhaltige Wirtschaftlichkeit des Gebäudes
vermutlich wesentlich länger als angenommen

Jahren.

Bezogen auf den Lebenszyklus wird sich solche
Investition vielfach bezahlt machen.

Das Gebäude ist wirtschaftlicher und somit
nachhaltiger, denn es erfordert weniger
Nachbesserungen über den Lebenszyklus, zumindest
bezogen auf die hochwertige Gebäudehülle.

Die Banken werden auf Grund dieser wirtschaftlichen
Nachhaltigkeit eine höhere Beleihungsgrenze
ansetzen, so dass die Finanzierung der höheren
E ti titi i h t i t I d S h i i t d
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vermutlich wesentlich länger als angenommen.

Die Entsorgungskosten werden durch die
ausgewählten, schadstoffarmen Bauteile und die
Trennung der Primär - und Sekundär-Strukturen des
Gebäudes optimiert.

Erstinvestition gesichert ist. In der Schweiz ist der
Qualitäts- bzw. Nachhaltigkeitsgrad der Gebäude
bereits ausschlaggebend bei der Kalkulation der
Refinanzierungshöhe.
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4. Abstract

In dieser Master-Thesis wird ein Konzept vorgestellt für eine zukunftsweisende
Klimaarchitektur am Beispiel der Bebauung der Simon-von-Utrecht-Straße in
Hamburg.
Die Planung sieht für das Gebäude eine Dach- und Fassadenbegrünung
vor, deren Kühlleistung in dieser Thesis berechnet wird, und die im Ergebnis

4.2 Diskussion

Die vorgenannten Projektziele fördern weitere, hier nicht näher behandelte
Diskussionspunkte, die in anderen Untersuchungen untersucht werden
können.

Klimatisch:
Zu Beginn der Konzeptstudie habe ich dargestellt, warum ich der

deutlich über der Wärmeemission dieses Gebäudes liegt, die auf der
Grundlage der EnEV-Energieeinsparverordnung berechnet wurde.

4.1 Fazit

Das Projekt hat die konzeptionellen Ziele bestätigt. Es ist rechnerisch möglich
ein das städtische Mikroklima kühlendes Gebäude herzustellen, das
deutlich mehr Kühlenergie entwickelt als Wärmeemission. Beide Werte sind
in Kwh – Kilowattstunden berechnet.

Die Energieeffizienz ist eine direkte Funktion zur Emission an die Umwelt - in
Form von Wärme, die ein Gebäude sowohl in seinem täglichen Betrieb als
auch über die ganze Gestehungskette verursacht.

Je geringer diese Energiewerte sind, desto geringer sind die Wärme-
Emissionen, die letztlich durch die natürlichen Klimatisierungssysteme
gepuffert werden müssen bzw. diese aufheizen.

g p g ,
Auffassung bin, dass einer der Hauptverursacher des Klimawandels die
Städte sind. Mit den gewonnenen Erkenntnissen läge es nahe, die an Hand
eines Gebäudes gewonnenen Ergebnisse in einem größeren
Zusammenhang bezogen auf einen Stadtraum oder geografische
Stadträume zu diskutieren. Sicherlich ist ein Gebäude nur eine Komponente
einer Stadt. Der Verkehr, betriebliche Abwärme, Strahlungswärme auf
dunklen Flächen wie z.B. Straßen sind ggfs. ebenfalls als Wärmespender zu
betrachten.

Dennoch ist der wesentlichste Anteil an einer Stadt die Summe der
Gebäude, und daher könnte eine großflächigere Betrachtung auch einen
größeren, Klima beeinflussenden Faktor ausmachen, und zusätzliche,
wertvolle Einsichten fördern.

Städtebaulich:
Das dargestellte Konzept zeigt deutlich, dass die Versiegelung bei mehr als
einem Geschoss nicht weiter zunimmt, wohl aber mit einem höheren
Gebä de eine größere Menge an Verd nst ngs nd Grünrä men
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Die Verwendung von vorhandenen und erprobten Fassaden- und
Dachsystemen hat in der rechnerischen Gegenüberstellung dieses
Gebäudes eine die Wärmeabgabe deutlich übersteigende, ca. 20 fache
Kühlleistung ergeben.

Beide Faktoren, die Energieeffizienz und die Verwendung von
geschlossenen, lokalen Verdunstungskreisläufen kann also die städtischen
Hitze-Inseln kühlen.

Gebäude eine größere Menge an Verdunstungs- und Grünräumen
geschaffen werden. Es werden so Lebensräume für viele Spezies in die
Stadt geholt und verdichtet. Dieses Konzept berücksichtigt diese
Lebensräume schon sehr früh bei den ersten Planungen und kann so den
bisherigen Städtebau zugunsten einer grünen, „Living City“ wandeln.

Bauen im Bestand:
Das dargestellte Konzept kann sowohl für Neubauten als auch im
übertragenen Sinn für Altbauten eine interessante Alternative sein.
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Beim Bauen im Bestand können die Pflanzsysteme vor den Fassaden 
ähnlich einem Balkonsystem vorgesetzt werden. Dies bedeutet, dass 
auch bestehenden städtebauliche Anlagen zu einer Kühlung des 
Mikroklimas beitragen können.

Gesundheitliche Vorteile:
Durch die Fotosynthese, die Abkühlung durch die Verdunstungskälte, 
und auch durch die Eigenschaft einiger Pflanzen, z. B. der Moose, und auch durch die Eigenschaft einiger Pflanzen, z. B. der Moose, 
Feinstäube zu binden, wird die Atemluft verbessert. Dies zusammen mit 
dem grünen Anblick von außen und innen ist ein, meines Erachtens 
ganz entscheidender, positiver Punkt in Hinblick auf den immateriellen, 
gesundheitsfördernden Nutzen solcher Gebäude.

Wirtschaftlicher Nutzen für die öffentliche Hand:
Die öffentliche Hand profitiert durch die konzipierte Bauart, die den Bau 
der  Regensiele weitestgehend auf den privaten Bauherrn überträgt 
und das öffentliche Rohrnetz deutlich entlastet. Dies ist besonders für 
alte Städte, bei denen sich die vorhandenen Siele nur mit einem 
großen Aufwand erweitern lassen, interessant, aber auch für junge, 
rasch wachsende Städte, die auf einen Teil der Grundsiele verzichten 
könnten.

Verbindung von wirtschaftlichen Interessen und dem Wunsch nach 
einer grünen Umwelt:
Dieses Planungsmodel zeigt interessanterweise, dass sich die Interessen 
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von Investoren und die Maximierung  einer lebenswerten Umwelt 
ergänzen und fördern.

Wenn ein Gebäude mit zunehmender Größe für alle einen höheren 
Nutzen erzeugt, so verteilen sich die fixen Kosten bei großen Gebäuden 
auf mehr gebaute Quadratmeter, und somit kann in einem gewissen 
Rahmen das ganze Projekt materiell und ökologisch wertschöpfender 
sein. 
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